
Herr R. DATHR sprach iiber Kugelporphyre sUdösWch 

von Waldenburg L Schlesien. 

Von Waldenburg in Schlesien erstreckt sich von den 
Butterbergen 11n in aüdöellicber Richtung bei 2-3 km 
Breite und S km Linge ein zuao..mmeDbingßDder Eruptivzug 
bis nach Donnerau. Er beginnt in der Mitte des östlichen 
Teiles dee Meßtischblattes Waldenburg und tritt bei seinem 
siidlicben Fort.streichen auch auf den westlichen Teil des 
Blattes Cbarlottenbrunn über, um nn seinem Südende noch die 
nordöstliche Ecke von Blatt Friedland 11nd die nordwestlichste 
von Blatt Rudoltswaldau zu erreichen. 

An seiner Zusammensetzung beteiligen sieb hauptsichlich 
verschiedenartige Porphyrtufl'e, die man nach ihrem Gefüge in 
feinkörnige, klein·, grob· und groBatückige unterscheiden 
kann. Zu den feinkörnigen Porph)·rtufl'en zihlen auch die im 
Gebiet nicht seltenen Pisolithtufl'e bei ReuBendorf und Stein· 
grund. Decken von Porphyren und Melaphyren erscheinen als 
Einschaltungen zwiecheu den PorphyrtufJen; einige Melapbyr
tuß'e kommen im südlichen Eruptivgebiete bei Reimabach vor. 

Z:i.hlreiche untl zum Teil miichtige Porphyrginge durch· 
brechen namentlich a.o der Westseite die so zusammengesetzte 
Eruptivstufe, die ungleichförmig die oberclU'boniechen, nimlich 
WeiBateiner und Saarbrf1cker Schichten und in ihrem südlichen 
Ende auch die untersten Stufen der Unterkueeler bedeckt und 
in die Oberkuseler Schichten bei Reim.sbach und DoDDerau 
eingreift. 

Der Eruptivzug stellt ein altes Vulkangebiet dar, von 
dem gegenwärtig nur Überreste, Ruinen von alten Vulkanen, 
erhalten geblieben sind. Dieser eigenartige Charakter wird 



- 156 -

ihm vorzugsweise durch zahlreiche Schlote, die meist mit 
Porphyr oder Melaphyr sowie seltener von Porphyrtuff (bei 
Nesselgrund) erfüllt sind, verliehen. Sie haben die carbonischen 
oder die rolliegenden Schichten nebst den sie ii.berlagcrnden 
Tuffen nn zahlreichen Stellen durchbrochen. 

Bevor die glutßilssigen Ma.ssen in der Tiefe der Schlote 
ab Porphyre oder Melaphyre erstarrten, warfen die Schlote 
einerseits lose vulkanische Produkte in Form von Aschen, 
Lapilli und Bomben, die jetzt als Tuffe teilweise noch erhalten 
sind, aus; andererseits brachen aus den Schloten saure und 
basische Magmen in Form von Lnvt1strömen hervor, die über 
die bereite ausgeworfenen Tuffe der Aschenkegel hernbßoHen 
und 1ich als Porphyr- und Melaphyrd!'cken dnrilber ausbreiteten. 
Die EruptionHchlote haben teil1 eine kreisrunde, teils eine 
elliptische Umgrenzung. Ihre Größe ist verschieden. Es gibt 
kleine und größere Schlote, deren Durchmesser oder Achsen 
20-30 m, 50-70 m und 100-500 m betragen. 

Nnch ihrer Verbreitung sind die Schlote nich[ nur auf 
den noch erhaltenen Eruptivzug beschränkt, sondern sie treten 
isoliert von ihm in niherer und griißerer Entfernung an seiner 
Ostseite und Südost.eeite im Obercarbon bis zur westlichen Grenze 
der Gneisformation des Eulengebirges auf. Dadurch bekunden sie 
zugleich die ehemnlige griiOere Ausdehnung des nlten paläozoi
schen Vulko.ngebietes, das sich ,-on Chiulottenbrunn östlich und 
im Süden bis nach Kieder-Wüstegiersdorf erstreckte. Wn.br
scheinlich griff es nnch Osten zu noch weit in du angrenzende 
mittlere Eulengebirge, niimlich von Charlottenbrunn und Nie:der
Wüstegiersdorf bie nach Wüstewaltendorf über, bis wohin zahl
reiche Porphyrginge im Gneis und Culm auftreten. 

In dem ersteren Gebiete, also innerhalb des Oberearbons, 
hat die abgeschlossene Knrtierung 40, nämlich 24 von Porphyr 
und 16 von Melaphyr erfüllte Eruptionsschlote, die zu dem 
Eruptivzug in engerem und weiterem Sinne zi.hlen, nach
gewiesen. 

lw eigentlichen Erupth·zug knnn man aus der Lagerung 
der Porphyrtuffe und der Porphp- und Melnphyrdecken er
kennen. welchen Schloten sie ihren Ursprung verdanken; man 
kann also noch Überreste von Aschenkegeln nachweisen. Ein 
besonders treffliches Beispiel bietet hierzu der Scbolzenberg 
bei Steingrund, wo ein Eruption88chlot von Porphyr nach SO 
von einem Porphyr-Tuß'mantel mit einem Porphyrstrom teil
weise umgeben wird. Das Porphyrtuffgebiet des Langenbergel!, 
des Ochsenkopfes und Kaudersberges zwischen Steingrund, 
Nesselgrund und Neuhaus hat 3 Melaphyrschlote (am Langen-
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berge und Ocheenkopf), 2 Porphyrschlote (bei NeBSelgrund 
aw neuen Waldwege und Neubirne) und den Porphyrtuffiichlot 
westlich von Neeselgrund aufauweisen. In dem Tuffgebiete, 
das von der Haltestelle Steingrund südlich Uber den Winkel
berg bis zum Mittelberge eich erstreckt, sind 4 Porpbyrechlotc 
und 1 Melapbyrechlot vorhanden. 

Die Porphyrtuß'e am linken Gehiinge dee Reimsbachtalee 
und sü.dlich desselben bei Reimebach lusen sich aur die 
beiden Schlote, der eine von Felsitporphyr, der andere von 
Melaphyr erfüllt, die si1dlich des Tales anstehen, beziehen, 
denn sie fallen allseitig von diesen Punkten ab. 

Die nach S fallenden Porphyrtuffe des Lorbeerberges 
westlich von Bahnhof Charlottenbrunn haben ihren Schlot in 
dem Quarzporphyr mit großen Einsprenglingen, der im Alten 
Gehege ansteht; zwei Melaphyrschlote durchbrechen die Por
phyrtuß'e siidlich und westlich des l.orl.teerberges. Die Por
phyrtufie des KOhlerbcrgee bei Donnerau, die ei1dweatlich und 
südlich flach einfe.llen. luseo sieh auf die beiden unmittelbar 
nördlich des KOhlerberges das Obercarbon durchbrechenden 
kleinen Mele.phyrseblote beziehen. Kleine Schlote, jedenfalls 
von Nebenkratern, und zwar drei ,·ou Porphyr und einer von 
Melaphyr erfüllt, setzen im Porphyrtulf und in den Oberen 
Weifleteiner Schichten des östlichen Köblerberges auf. 

Bei der Kartierung dieses interesse.nten, vorstehend nur 
ge.nz kun: geschilderten pali.ozoischen Vulke.ngebietes he.be ich 
e.n v i e r  P u n k t e n  auch Kugelpor phyre, die für d e. e  
G e b i e t  und fiir S c h l e s i e n  n e u  s i n d ,  aufgefunden. 

l. D i e  Kugelporphyre vom K o h l b e r g e  bei Reufle n d o r f  
( B l a t t  W a l d e n b u r g). 

In den Porpbyrtufien, die zwischen ReuJlendorf, Biren
gruud 1111d Steingrund das "'·nldige Gebiet des Kohlberges 
bis zum Langenberge hauptsiichlich zusammensetzen, iet eine 
I km lange und ungefibr 20-ao w miebtige Porphpdecke 
eingeschaltet. Der Porph}·r, ein n.lter Lav:a.st.row, streicht wie 
die Tuffe in seinem I,iegenden und Hangenden von NNO nach 
SSW mit 15-20° Fallen nach NNW. Von dem Siidoethange 
des Le.ngenberges verläu(t seine untere Grenze ilber den Gipfel 
des Kohlberges hinweg und endet an dessen nordweetlichexn 
Gebii.nge und in dem dort eingeschnittenen Erosionstiilchen, in 
dem nuch seine hangende Grenze nach SSW teilweise hinstreicht. 
Nach ihrer Lagerung stehen die Porpbyrtufl'e und die Porphyr
decke zu dem bereits erwihnten, 1 km. siidi'istlich am Scholzen-
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berge bei Steingrund vorhandenen Porphyrschlote in Beziehung; 
aie bilden die zum Teil noch erhaltene Nordweetßanke dieses 
alten Vulkans. 

An der Sohle der Porphyrdecke auf dem Gipfol des Kohl· 
bergee habe ich zuerst die Kugelporphyre entdeckt; eie sind 
dort auC ungefii.hr 12 m Liinge auf der Gnnze �wischen dem 
PorphyrtuJie und dem violett bis graurötlich gefirbten Quarz· 
porphyr der Decke in größeren Geeteineatiicken verteilt. 

Einzelne bia fast kopfgrotle Porphyrkugeln eind an ihrer 
Oberßiche von zahlreichen kleineren Kügelchen von H88elnu0-
größe und darüber bedeckt, die eich gern in beeti.mmten Ebenen 
anhiiufen. An anderen Gesteinsstücken bis 1,5 Dezimeter 
Stärke beobachtet man an der Unter- und Oberfl.ii.che ei· bis fast 
faustgroße, mehr halbkugelförmig geataltele Gebilde, die mehr 
oder minder eng miteinander verwaehaen sind und sich dadurch 
in ihrem Wachstum beeinHuOt haben. Manche dieser Gebilde 
sind in ihrem Innern hohl oder zum Teil mit einer dichteu, 
fo.st hornsteinartigen Quanlage, auf der zahlreiche winzige 
Quarzkrystillchen sitzen, ausgekleidet. Andere, namentlich 
kleinere ha.selnußgro.Be Kugeln zeigen über einem rundlichen 
festen Kerne zwei, drei oder mehrere uhrgluiihnliche, 0,5-1 mm 
starke Gesteinsschalen und bilden aomit Lithophysen. Zwischen 
einigen fast faustgroßen Kugele, die 3-4 cm voneinander an 
der Oberßiicbe des Gesteinsetückee enttarnt liegen, ziehen sich 
5-7 cm lange und 0,5-1 cm hohe und 0,5 cm starke, strick
artige Wület.e in venchiedener Richtu.ng hin. Auf einem anderu 
über 1 Dezimeter breiten und langen aowie 6 cm hohen Gesteins· 
stnck beobachtet man auf der einen gekrümmten Oberlliche 
fJ Fließkurven, deren jede zahlreiche erheen- bia haeelnußgro8e 
KDgelchen trigt., wihrend ebensolche Kügelchen i n  den langen 
und. schmalen, rinnenartigen Vertiefungen sitzen, die die Fließ· 
kurven voneinander trennen. 

2. D i e  K u g e l p o r p h y r e  nör d l i c h  dee K o b l b e r g e s  b e i  
R e u ß e n d o rf (Blatt Waldenburg). 

In den Porphyrtufl'en nördlich des Kohlberges bei Reußen
dorf trifft man in einer Entfernung von 400 m vom nördlichen 
Ende des Quarzporphyrs des Kohlbergee auf eine kleine Decke 
von Qu&rzporphyr. Sie erstreckt sich am nördlichen Abhange 
dee Bergrückecs in gleicher Richtung zu beiden Seiten des 
dortigen Waldwegee suf eine Linge von 800 m bei 100 m 
ßreite und 3-5 m Miicbtigkeit. An seiner Oberfticbe sammelte 
ich eine kleinere, über einen Quadratdezimeter große Gesteins-
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platte von 5 cm Stärke, auf deren Oberseite zwei Fließkurven 
als deutlich wulstige und schwach gebogene stricko.rtige Er-
böhungen vorhanden sind. Diese entsprechen vollkommen den 
wellenförmigen Auabiegungen, die man unter ihnen an beideu 
Seiten der Geeteinsplatte wahrnimmt. und die mit der vor
handenen ausgezeichnet feingebinderten und gewellten Fluidal
struktur zusammenhingt und 'D.bereinstimmt. 

Auf der !ihrigen, sonst ziemlich ebenen Gesteinsoberß.iche 
sind an zwei Stellen 0,5-1,0 cm tiefe Einsenkungen vor
banden, die eine iet ziemlich 5 qcm, die andere 4 qcm groß. 
In ersterer Vertiefung sitzen 8 kleine Kügelchen ,·on der Größe 
einer kleinen Erbse bis eines Kirschkerns, die zum Teil noch 
t.raubige Erhöhungen tl'agen. In der zweiten Veniefung haben 
sich dagegen 4 Kügelchen angesiedelt, deren Größe zwischen 
der eines Kirschkerns und einer Haselnuß schwankt, und die 
11:leicbfalls traubige Oberflächen zeigen. Die Unterseite der 
Gesteinsplatte wird ,..on zahllosen Kügelchen bedeckt; die 
kleinsten sind linsengroll, die größten haselnußgroO: daYOU 
zeigen die meisten eine Yerwacbeung, aus vielen Teilkügelchen 
bestehend, wodurch wiederum traubige Gebilde entstehen. 

3. Der Ku g e l p o r p b y r  b e i  d e r  H a l t e s t e lle S t e i n g r u n d  

(Blatt Wa l d e o b u rg). 

Ein Porphyrschlot voo elliptischem Querschnitt durch
bricht die Saarbriicker Schichten bei der Haltestelle Stein
grund der Eisenbahnlinie Dit.terebnch-Glatz. Seine grö.Bte 
ostwestlich gericht.ete Achse mißt 300 m; die kürzere nordsU.dlich 
80 m. Der Schlot ist in s11iner Mitte durch einen großen 
Steinbruch nufgeschlo9seu. Am nördlichen Salbande fanden 
sich in dem hier zerrii.tteten Gestein, lose verteilt, eine Anzahl 
Kugelporphyre. 

Auch 11n dieser Fundstelle gleichen die Kugelporphyre 
in ihrer Ausbildung zum Teil den bereits in den beiden 
Yorigen Fundpunkten beechriebenen. Es gibt hier kindskopfgroße 
einzelne Kugeln mit g11.Dz glatter Oberß.iiche, ohne das Ublicbe 
Aufsitzen von kleinen Kil.gelche.n, wii.hrend andere, kleinere. 
höchsteos hühnereigroße, mehrere haselnuß- bis walnuJlgro.Be 
Halbkugeln tragen. Sodann beobachtet man an anderen großen 
GeateineatUeken eine Verwachsung von eigro.Ben, aber fast 
gleichgroßen kugeligen Gebilden. die in den Zwiscbenriumen 
nur kleinere Kügelchen bergen. Yon beeonderer Schönheit ist 
da.s 5 cm starke, 8 cm lange und 7 cm breite Teiletii.ck einer 
mindestens kindskopfgroOen Kugel, die au den drei ange-
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schlagenen Fliehen den schaligen Aurbau der Lithopbysen 
zeigt. Wii.brend RD zwei Seiten die 2--4 mm stRrken 
Gesteinsschalen 2-5 mm breite Hohlriume zwischen sich 
la.s.een, zeigt die größere Fliiche an einer 1 cm breiten 
größeren Randßüche 10 dünnste Schalen mit dil.nneten Hohl
riumen, die beide der äußeren Kuge!Jliiche gleichfalls parallel 
verlauren. 

Dieser fäine konzentrische Aufbau set.zt sich aber TOD der 
Kugeloberßii.che nach dem Innern fort; die Gesteinsstreifehen, 
die nlll' den 3. bia 4. Teil eines Millimeters me98en, sind auf 
den beiden größeren, parallel zueinuder gelegenen Fliehen 
mittels einer echarfen Lupe sichtbar. 

4.. D i e  K u g e l p o rph)·re n o r d w e s t l ich Donnerau 
(Blatt  F r i e d l a n d). 

Am eiidwestlichen Ende dea Erupt.i.vzuges, wo llD den 
dortigen Porphyrtuff'en die Oberen Kuseler Schichten im Snden 
und Weeten abschneiden, und ein kleiner Melaphyrschlot, 
de89en Achsen 80 m und 100 m messen, die ersteren durch
bricht, greirt von N her ein michtiger Porphyrgang ein, indem 
er an seinem Siidende, und zwar 1LD der Ostlieben Seite, sich 
lagerartig zwischen die PorphyrtuJie einschiebt. An dieser 
Stelle, wo diese ostwestlich und fast horizontal verlaufende 
Apophyse von PorphyrtuJI unter- und überlagert wird, wurden 
Rn der Sohle des Porphyrs Kugelporphyre gebildet. In ihrer 
Größe gleichen die isoliert gefondenen Kugelporphyre den 
bereit.!! beschriebenen Vorkommen; sie sind kindskopf-, ei- und 
walnuBgroO. Wiibrend bei jenen die Vollkugel und Halbkugel 
die Gestalt der Gebilde beherrschen, und die Gesteinsmasse, 
mit Ausnahme des konzentrischen Aufbaues bei manchen 
Lithophyeen, kompakt ist, zeigen hier fa.st alle sogenannten 
Kugeln die GestaJt eines Ellipsoides. Ale weiterer Untel'!lchied 
macht sich aber in allen diesen ellipsoidiecben und ephi.roidischea 
Gebilden eine hOchst feine Schichtung geltend, die ebenso 
dem großen Ellipsoid wie den kleinen, die auf ihm sitzen, 
eigentiimlich iet. Sie ist augenscheinlich die Folge von der 
Fluktuation des Magmns; sie brachte die feine Schichtung der 
Kugeln wie auch der Geeteinam1J.Sse hervor, in der jene ei.n
geschloesen eich vorfinden. Die an der Sohle des Porphyrs 
erstarrte Gesteinsmasse hat ihm durch die ßieDende Bewegung 
außerdem eine so feine, oft fast mikroskopische Binderllng 
Terliehen, da..8 selten schöne Fhlidalporphyre daraus hervor
gegangen sind. 
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In den '\'Oratehe.nd aufgezii.blten vier Vorkommen YOn Kugel
porphyren zeigt sich, daß sie Randbildungen in dem eauren, 
zu Porphyr erstu.rrten Gesteinsmagm.u. sind; gleichviel, ob sie 
an der Sohle, im Dache von Decken oder Lager gingen oder 
endlich am Rande der Schlotausfil.llung auftreten. Auf die 
Genesis der Kugelporphyre will ich hier noch nicht näher 
eingehen; dies wird geschehen in einer größeren Arbeit, die 
ich im Jahrbuche der PreuO. geologischen La.ndesanetalt über 
diese Kugelporphyre und f1ber Sphirolithporphyre, die als 
Bomben in den Porphyrtulfen aue derselben Eruptivstufe von 
mir gefunden worden sind, mit zahlreichen T:1Jeln verOffent
liehen werde. 
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